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Im Verlage der Hofs Buchdruckerei zu Liegnitz. (Redakteur: E. D' oench.) 


In land. 

Berlin, den 8. Mai. Se. Mafeftät der König 
haben dem Pfarrer zu Ludomy und emeritirten Decan 
von Obornick, Joſeph Hanczewski, den rothen Ads 

ler⸗Orden dritter⸗Klaſſe zu verleihen geruhet. 
Des Koͤnigs Maj geruhet, den Guts⸗ 
ve v. Wiſſel auf Groß = Deutſchen, zum Land⸗ 
rath ar 1 Kreiſes, Regierungs⸗Departe⸗ 

nt eln, zu ernennen. . 
weder 1 Ober⸗Landesgerichts-Referendarius 
Ernſt Heinrich Friedrich Franz Funk, iſt zum Juſtiz⸗ 
Commiſſarius bei den Untergerichten im Departement 
des Königl. Ober⸗Landesgerichts zu Frankfurt a. d. O., 
mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes zu Friedeberg in der 
Neumark, beſtellt worden. 

Se. K. H. der Erbgroßherſog von Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz find von Neu⸗Strelitz hier angekommen. 

Ihre Königl. Hoheiten der Prinz und, die Prinzeſſin 
Wilhelm von Preußen, nebft Hoͤchſtihrer Fami⸗ 

lie, ſind nach Mainz von hier abgegangen. 


Der Kaiſerl. Ruſſ. Feldjaͤger Souffew iſt, als Cou⸗ 
' RL: ch K. Ruſſ. Hofe, v. 


tier von St. Petersburg kommend, hier durch na 
London, und die Kaiferl. Ruſſ. Feldjaͤger Alexejew 
und Nowikow, ebenfalls als Couriere von St. Pe⸗ 
tersburg kommend, hier durch nach Paris gegangen. 
Berlin, den 10. Mai. Se. Majeftät der Koͤnig 
haben dem Scholzen Klodwig zu Ogen im Kreiſe 
Grottkau, Regierungs⸗Bezirk Oppeln, das allgemeine 
Ehrenzeichen zweiter Klaſſe zu verleihen geruhet. 
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Se. Koͤnigl. Maj. haben den bisherigen Kammer⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor, Freihrn. v. Lauer-Muͤnchhofen, 
zum Kammergerichts⸗Rath zu ernennen geruhet. 

Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt haben den bisherigen Stadt⸗ 


Juſtiz⸗Rath Bardua hieſelbſt zum Kammergerichts⸗ 


Math zu ernennen geruhet. i 

Der Königl, Franz. Pair, außerord. Geſandte und 
bevollm. Mente am Kaiſerl. Na Hofe, Herzog v. 
Mortemart, iſt von Paris; Se. Excell. der Gen. 
Lieut. und Commandeur der Sten Diviſion, v. Natz⸗ 
mer, von Erfurt; der Großherz. Mecklenb. Schwe⸗ 
rinſche Gen. Major, v. Kamptz, von Ludwigsluſt; 
der K. Oeſterr. Cabinets⸗Courier Leiden, von Wien, 
der K. Ruſſ. Feldjaͤger Ada mow, als Courier, und 
der K. Franz. Cabinets⸗Courier Teiſſet, beide von 
Paris hier angekommen. ' 

Se. D. der Erbprinz von Bentheim⸗Tecklen⸗ 
burg iſt nach Weſtphalen; der K. Baier. Kämmerer, 
wirkl. Geh. Rath, außerord. Geſandte und bevollm. 
Miniſter am hieſigen Hofe, Graf d. Luxburg, nach 
Dresden, und der K. 8 bie am 

ourdgux, nach Bruͤſſel von 
hier abgegangen. r 0 N; ie 
Deuefhland 

Vom Main, den 5. Mai. Prinz Guſtav, 
Sohn des vormaligen Königs von Schweden, iſt am 
29. April in Karlstuhe eingetroffen. en 
‚In der Nacht vom W. auf den 29. April ftürzte 
ein Stuͤck Mauerwerk der Ruine des Drachenfels, des 
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ſogenannte Münch, ein, und richtete großen Schaden 
in den benachbarten Weinbergen an, zu welchem ſich, 
wenn der Einſturz bei Tage, wo die Arbeiter in den 
Weinbergen beſchaͤftigt ind, erfolgt wäre, leicht noch 
weit größeres Ungluͤck hätte geſellen koͤnnen. Man 
glaubt, daß dieſes Ereigniß mit den, in jener Gegend 
eroͤffneten Steinbrüchen in Verbindung ſtehe. 

Das dem Hauſe Paravey in Paris widerfahrene 
ungluͤck hat in Frankfurt eine große Senfation erregt, 
da man wußte, daß mehrere der großen Bankiers in 
einer engen Verbindung mit ihm ſtanden. Die Meſſe 
iſt indeß voruͤbergegangen, ohne daß ſich ein Banke⸗ 
rott ereignet hätte, 

Vor einigen Tagen wurde der beruͤchtigte Näuber 
Mauſche Nudel durch Frankfurt gebracht, um zur le⸗ 
benslänglichen Gefangenſchaft nach Rockenburg (baier. 
Donaukreis) geführt zu werden. 

Niederlande. 

(Vom 1. Mal.) Aus Mecheln ſchreibt man, daß 
am 9% April, Sonntags, während der Prozeſſion in 
der Metropolitan⸗Kirche, die große Glocke der⸗Kirche 
im Lauten zerſprang. Den Schaden berechnet man 
auf 5000 Gulden. Die Glocke fuͤhrt den 
Salvator; ſie wiegt 15,251 Brabanter Pfund, und 
wurde im J. 1637 von Vander⸗Gheyn gegoſſen. 


Geſterreich. 3 
Wien, den 3. Mai. Am 28. April wurde hier 
bei Hofe das Frühlingsfeſt, welches alle Jahre ſtatt 
findet, und in einem großen dejeuner dansant be⸗ 
ſteht, im Lokal des Faiferl. Gartens an der Hofburg 
gefeiert; das diplomatiſche Corps war gegenwärtig. 
Die Nachricht von der gluͤcklichen Niederkunft Ihrer 
koͤnigl. Hoh. der Prinzeſſin Amalia von Sachſen, hat 
den Hof ſehr angenehm uͤberraſcht. 


f S pa n i e n. , 
Spanifche Grenze, den 26. April. Briefe aus 
Saragoſſa, die mit dem heutigen Courier angekommen 
ſind, melden, daß in dieſer Stadt eine ſo große Menge 
Neugieriger verſammelt iſt, daß man nicht einmal die 
kleinſte Stube haben kann, und daß die Behoͤrden 
eine Bekanntmachung haben ergehen laſſen, daß die 
Einwehner der Stadt auch die Corridore ihrer Häufer 
zu Wohnungen ſollen einrichten laſſen. 
Lauſagarreta, der Carliſt, wird zwar noch gefangen 
ehalten, aber ſehr gut behandelt. Er darf im Ges 
Fin niß (in Vittoria) Beſuche annehmen; man er⸗ 
weiſet ihm die, einem General zukommenden Ehrenbe⸗ 
zeigungen, und hat ihm einen ſehr guten Tiſch bewilligt. 
Ein ſpaniſches Bataillon von 250 Mann ift vor⸗ 
geſtern in Pampelona eingeruͤckt. Als der Vicekoͤnig 
von Navarra es muſterte, fragte er den Befehlshaber, 
wie es zuginge, daß er in Puente de la Reyna Le⸗ 
bensmittel für 500 Mann verlangt hätte und nur mit 
det Haͤlfte ankaͤme? worauf der Offizier geradezu ant⸗ 


Namen 


wortete: daß, da fie keinen Sold mehr beramen, ſie 
ſich durch den Anſatz doppelter Rationen dafuͤr ſchad⸗ 
los halten muͤßten! 
„Madrid, den 22. April. Da die Diebſtaͤhle ſich 
eine Weile ſo vermehrt hatten, ſo hat der Gerichtshof 
e casa y corte mehrere der Urheber, deren ma 
habhaft geworden, zum Tode verdammt. ee: 

Seit der Abreiſe des Königs, von Barcelona, ha⸗ 
ben die Agraviados ſich in bedeutender Anzahl gezeigt, 
und ſich fogar in Valencia ſehen laſſen, obgleich dorf 
ſehr viele Truppen ſtehen. 

Der Koͤnig verlangt eine außerordentliche, halb frei⸗ 
willige, halb gezwungene, Anleihe von 30 Millionen 


Realen para la salvacion del estado (sur Rettung 


des Staats), wahrſcheinlich zur Berichtigung der Ent⸗ 
I Die Gelder 
eingezahlt ſeyn. Cadir 


ſchaͤdigungs⸗ Forderungen an England. 
ſollen vor dem 1. Mai d. J. 
iſt zu 2 Millionen abgeſchaͤtzt. 


5 Portugal. 
Liſſabon, den 16. April. Unter den Abſolutiſten 
ſcheint eine große Spaltung eingetreten zu ſeyn. Die 
Beſonneneren ſcheinen den Sieg davon getragen zu 
haben, und die Folgen der Maaßregeln, zu denen ſie 
ſich entſchloſſen hatten, zu fuͤrchten. Der Plan zur 
Ausrufung des Infanten als Koͤnig ſcheint, wenn auch 
nicht ganz aufgegeben, doch verſchoben worden zu ſeyn, 
und man will ſogar behaupten, daß die Koͤnigin, die 
ſeit einiger Zeit mit dem Infanten und ſeinen Schwe⸗ 
ſtern im Palais Ajuda gewohnt hatte, na Queluz 
zuruͤcktehren werde. Die entſchiedene und mißbilligen⸗ 
de Sprache der engl. und franz. Zeitungen ſcheint nicht 
ohne Wirkung geblieben zu ſeyn. Die Estrella lusi- 
tana ſucht, wenn fie auch auf jene Blatter ſchmaͤht, 
doch gewiſſermaßen das Vorgefallene zu entſchuldigen. 
Die obrigkeitlichen Perſonen ſcheinen Furcht wegen der 
Zukunft zu hegen, und mehrere von denen in den Pro⸗ 
vinzen, die erſt neulich ernannt worden ſind, haben 
bereits wieder ihre Enklaſſung verlangt. In Elvas 
werden die groͤßten Exceſſe begangen, und diejenigen, 
welche für Liberale gelten, öffentlich beſchimpft, fo daß 
mehrere davon ſich nach Liſſabon geflüchtet haben. 

Seit drei Tagen hat ſich das Gerücht verbreitet, 
daß in Braſilien einzelne Aufftände ftatt gefunden ha⸗ 
ben ſollten, ja daß D. Pedro ſich bereits zur Ruͤckkehr 
nach Europa anſchicke. Dieſe letzte Nachricht hat auf 
die Apoſtoliſchen einen ſtarken Eindruck gemacht. 

Man ſpricht hier von der bevorſtehenden Ankunft 
des franz. Geſandten, Hrn. Durand de Mareuil, auch 
daß eine franz. Fregatte ſich hier ftationiren würde, 


„ ISrankrei ch. 

Paris, den 2. Mai. Aus Toulon wird gemeldet 
(24. Aprit), die Fregatte Sirene, auf der ſich bekannt⸗ 
lich in der Schlacht von Navarin der Admiral Rigny 
befand, gehe in unbekannten Aufträgen dieſer Tage 


ab. Das Schiff Trident von der levantiſchen Station 
ſoll ſignaliſirt ſeyn. i | 

Der Messager ſagt: „Alle Nachrichten aus London 

beftätigen unſere oft geaͤußerte Meinung, daß das Lon⸗ 
doner Cabinet einem gemaͤßigten Dazwiſchenkunfts⸗ 
Syſtem beitritt, welches ein ſicheres Unterpfand des 
allgemein gefuͤhlten Beduͤrfniſſes des Friedens iſt. 
Der Graf Sebaſtiani hat die großen Maͤchte, die des 
Croberns und Kriegfuͤhrens ſatt find, gut geſchildert. 
Wir treten in eine neue Zeit, in eine Zeit der ſitt⸗ 
lichen Vervollkommnung und eines edleren Ehrgeizes. 
Wie auch die Nachrichten beſchaffen ſeyn moͤgen, die 
wir von den Ufern des Pruth empfangen, ſo glauben 
wir, daß nichts geſchehen werde, ohne Willen und 
Beitritt der großen europäfchen Staaten, die den Ver⸗ 
trag vom 6. Juli unterzeichnet haben.“ — Daſſelbe 
Blatt verſichert, daß der ruſſiſche Kaiſer am 5. Mai 
von St. Petersburg abreiſen werde. Gegen Ende 
des April wuͤrde die Hofzeitung den Reiſeplan Sr. 
Majeſtaͤt mittheilen. j 5 

Hr. Boucher wird heute ſein erſtes, und fuͤrs 
Erſte auch ſein letztes Konzert geben, indem er un⸗ 
mittelbar darauf eine Kunftreife antritt. 

Prosper Nitolaus Roch, der bei einem Weinhaͤndler 
in Clingnancourt in Dienften ſtand, ward von feinem 
Herrn beauftragt, einen Mann aus St. Ouen, der 
ſich bei ihm betrunken hatte, nach ſeiner Wohnung 
zurück zu geleiten. Roch begleitete ihn mit einer La⸗ 
terne; er wußte, daß der Mann 500 Fres. bei ſich 
fuͤhrte, erſchlug ihn auf dom Wege, nahm das Geld 
und ging nach Paris. Er ward verhaftet, und geſtern 
um Tode verurtheilt. Als ihn die Gensd'armen na 
den Gefaͤngniß zuruͤckbrachten, rief er: „Ei was, i 
habe noch ein und vierzig Tage zu leben!“ ö 

Das Schiff Aſtrolabe, Capitain Durville, iſt am 
4. Januar von Van Diemens Land nach Malliculo 
(neuen Hebriden) abgegangen, um die Ueberbleibſel 
von Lapeyrouſe's Expedition aufzuſuchen. 

In Rochefort wird jetzt eine ziemliche Menge Ge⸗ 
paͤck für das in Cadix befindliche franzöfifche Regiment 
eingeſchifft: ein Zeichen, daß die Räumung dieſes 
Ortes aufgeſchoben iſt. 


Großbritannien. 

London, den 26. April. Der heutige Standart 
meldet, angeblich nach ſicheren Nachrichten, daß der 
Marſch der ruſſiſchen Armee bis zum 14. Mai ver⸗ 
ſchoben ſey, um der Pforte noch einen 30taͤgigen Ter⸗ 
min zur Erwaͤgung des ruſſiſchen Ultimatums und der 
Vorſtellungen Englands, Frankreichs und Oeſterreichs 
u laſſen, indem dieſe drei Mächte dem Sultan foͤm⸗ 
ich erklart hätten, daß er ſich aller Anſpruͤche auf ihre 
Freundſchaft und ihren Schutz verluſtig mache, wenn 
er ſich nicht den Bedingungen des Londoner Vertra⸗ 
ges fuͤgen wolle. 


Liſſaboner Briefe vom 12. d. melden, daß die Vet⸗ 
ſchwoͤrung gegen die Conſtitution taͤglich an Conſiſtenz 
gewinnt. lle Behoͤrden hatten Befehl erhalten, auf⸗ 
ruͤhreriſche Flugſchriften zu verbreiten, in welchen das 
Volk aufgefordert wird, Bittſchriften an Don Miguel 
zu erlaffen, damit er den Thron beſteigen möge. Se 
tubal ſoll den Anfang machen, und zuerſt den abſo⸗ 
luten König ausrufen; der dortige Gouverneur hat 
an alle ihm untergebenen Beamten in dieſem Sinne 
Aufforderungen erlaſſen. Die Proklamationen ſind im 
Palaſte der Königin verfaßt und gedruckt nach allen 
Seiten hin verſandt worden. Die Abſicht Don Mi⸗ 

uel's und der Königin iſt kein Geheimniß mehr, aber 
in der Ausfuͤhrung ſcheinen ſie noch zu ſchwanken; 
indeſſen zeigt die Königin mehr Kuͤhnheit und Ent⸗ 
ſchloſſenheit als iht Sohn. 

„Die Friedenshoffnungen gewinnen hier fortwaͤhrend 
die Oberhand, obgleich fie auf keine zuverlaͤßigen Ber 
richte vom Kontinent ſich ſtuͤten. Der Globe bes 
hauptet ſteif und feſt, die ruſſiſchen Kriegsrüͤſtungen 
ſeyen eingeſtellt, um den Tuͤrken Gelegenheit zu neuen 
Unterhandlungen zu laſſen; und der Morning: Heralg 
will aus Wiener Briefen wiſſen, der Kaifer Nikolaus 
werde am 14. Mai in Warſchau eintreffen, und ſich 
ſodann nach Brody zu einer Sufammenfunft mit dem 
Fuͤrſten Metternich begeben, welche auch ein anderer 
Monarch mit ſeiner Gegenwart beehren werde. 

London, den 2. Mai. Es geht, wie die oͤffentli⸗ 
chen Blätter ſagen, die Rede, es ſey ein Verloͤbniß 
zwiſchen der jungen Prinzeſſin Thronerbin und dem 
Prinzen Georg von Cumberland im Antrage. 

Der Herzog von Cumberland ſtattete am 28. v. M. 
Hrn. Peel in ſeiner Wohnung einen Beſuch ab. Ein 
Offizier, der mit dem Herzoge im Wagen war, ſtieg 
nicht mit aus. Der Herzog blieb beinahe eine Stunde 
bei Hrn. Peel. 

Der Courier widerſpricht auf das Entſcheidendſte 
dem Geruͤcht, daß die Expedition, welche in den franz. 
Häfen ausgeruͤſtet wird, gegen Algier beſtimmt ſey, 
und fügt hinzu, daß das aufrichtigfte Einverſtaͤndniß 
nicht nur unter den drei Maͤchten, ſondern auch zwi⸗ 
ſchen ihnen und Oeſterreich und Preußen beſtehe. Dem 
Betragen der ruſſiſchen Regierung werden große Lob⸗ 
ſpruͤche ertheilt. 5 

Trotz alles Mißgeſchicks wird am Tunnel unter der 
Themſe fortgearbeltet. Nicht allein die Compagnie 
der Unternehmer, ſondern auch die Nation ſcheint eine 
Ehrenſache daraus zu machen. Sie wiſſen, was das 
heißt. Eher macht ein Englaͤnder bankerutt, als da 
er ſich beſchimpfen ließe. So handelt das ganze Volk. 

Endlich haben wir beſtimmte Nachrichten uͤber das 
Schickſal des Major Laing und Capit. Clapperton. 
Letzterer iſt, einem Schreiben des Capt. Laing (eines 
Verwandten des Erſtern) aus Acra in der Bai vom 
Benin, vom 16. Januar d. J. zufolge, am 13. April 


1 


. J. zu Sackatu an der Ruhr geſtorben. Major 
1 W allet Wahrſcheinlichkeit nach in 
Toenbuktu. Von Hrn. Dixon hat man nichts wieder 
gehört. Clapperton's Reiſe⸗Tagebuch iſt gerettet. 

Geſtern waren auf unſerm Gemuͤſemarkt die erſten 
jungen Erbſen von dieſem Jahre. 


Ruß land. f 

St. Petersburg, den 26. April. Wir theilen 
noch folgende, in, der Allg. Preuß. Staats⸗ Zeitung 
enthaltene Aktenſtücke mit, welche ſich auf die en uns 
ſerm vor. Blatte befindliche) Kriegserklaͤrung Rußlands 
gegen die Pforte beziehen, und jenes Dokument erlaͤutern. 

Erlaͤuternde Bemerkungen. 

Das uche Cabinet hat in ſeiner heutigen Erklaͤ⸗ 
tung, als Klagepunkt gegen die ottoman. Pforte, Ans 

fuͤhrt: die Seftpaling von unter ruſſiſcher Flagge 
egelnden Fahrzeugen, die ihrer Fahrt durch den Bos⸗ 
phorus in den Weg gelegten Hinderniſſe, die Beſchlag⸗ 
nahme ihrer Ladungen, die den Schiffspatronen auf⸗ 
erlegte Verpflichtung, ihre Ladung zu willkuhrlich be⸗ 
ſtimmten Preiſen herzugeben, die gewaltſame Vertrei⸗ 
bung aller ruſſ. Unterthanen und Kaufleute aus ſaͤmmt⸗ 
lichen, der ottomann. Herrſchaft unterworfenen Gebiets⸗ 
theilen. Dieſe Handlungen find eben fo viel offenbare 
Eingriffe in die woͤrtlichen Beſtimmungen der Vertrage, 
und vernichten die wichtigſten Artikel der, zwiſchen Ruß⸗ 
land und der Pforte beſtehenden Vereinbarungen. 8 
wird hinreichen, den ze der letztern hier anzufuͤhren, 
um zu beweiſen, in welchem Maaße ſie verletzt wor⸗ 
den ſind. n 

1) Feſthaltung von Fahrzeugen unter tuſ⸗ 
ſiſcher Flagge. „Die hohe Pforte geſtattet den tuſſ. 
Kauffahrteiſchiffen eine freie Fahrt nach dem weißen 
Meere und umgekehrt.“ (Art. 1. des Vertrages von 
Kalnardjé.) „Die hohe Pforte geftattet allen ruſſ. Un⸗ 
terthanen im Allgemeinen, die freie Schifffahrt auf 
allen Meeren und Gewaͤſſern, auf der Donau und uͤber⸗ 
all, wo Schifffahrt und Handel den ruſſ. Unterthanen 
anſlehen moͤchten.“ (Art. 1. des Handels⸗Vertrages 
von 1783.) „Die unter ruſſ. Flagge fahrenden Schiffe 
ſollen nicht dem mindeſten Aufenthalt oder 
der mindeſten Unterſuchung, mit welcher Waare ſie im⸗ 
mer beladen ſeyn mögen, unterworfen ſeyn.“ (Art. 30. 
deſſelben Vertr.) . u. 
2) Die der Fahrt! der ruſſ. Schiffe durch 
den Bosphorus in den Weg gelegten Hin⸗ 
derniſſe. „Man iſt uͤbereingekommen, daß alle unter 
tuſſ. Flagge fegelnde Kauffahrteiſchiffe frei und uns 
gehindert durch den Kanal von Konſtantino⸗ 
pel, vom ſchwarzen nach dem weißen Meere und um⸗ 
gekehrt, ſollen ſegeln duͤrfen. (Art. 30. des Handels⸗ 
vertrags von 1783.) „Die hohe Pforte verſpricht, die 
Bedingungen des beſagten Handels⸗Vertrages ſtreng zu 
beobachten, alle dem aus druͤcklichen Inhalte feiner Sti⸗ 


pulationen zuwiderlaufende Verbote aufzuheben und der 
freien Schifffahrt der unter ruſſ. Flagge 
ſegelnden Kauffahrteiſchiffe auf allen Mee⸗ 
ren und Gewaͤſſern des ottoman. Reichs, ohne 
Ausnahme, in keiner Art hinderlich zu ſeyn.“ 
(Art. 7. der Convention von Akjerman.) 

3) Beſchlagnahme der Ladungen. „Die ruſſ. 
Kauffahrteiſchiffe ſollen nicht genöthigt ſeyn, ihre Las 
dungen weder in Konſtantinopel, noch an jedwedem 
andern Se loͤſchen.“ (Art. 31. des Handels⸗Ver⸗ 
trags v. 1783.) „Wenn es ſich ereignen ſollte, daß 


Fahrzeuge mit Lebensmitteln zur Ausfuhr aus Ruß⸗ 


land nach der Pforte nicht unterworfenen Staaten 
beladen waͤren, oder wenn der umgekehrte Fall ein⸗ 
traͤte, daß ſie aus beſagten Laͤndern Lebensmittel nach 
den ruſſ. Staaten braͤchten, wenn ſie nur nicht Staa⸗ 


ten vom ottom. Gebiet ſind, ſo ſollen dieſe Schiffe 


ortlichen Regulativen nicht unterworfen ſeyn, ſondern 
frei durch den Kanal von Konſtantinopel ſegeln duͤr⸗ 
fen.“ (Art. 35. des Handelsvertrages von 1783.) 

4) Die den Patronen ruſſ. Fahrzeuge auf⸗ 
erlegte Verpflichtung, ihre Ladungen zu 
willkuͤhrlich beſtimmten Preiſen herzuge⸗ 
den. „Die hohe Pforte verpflichtet ſich, die ruſſiſchen 
Kaufleute nicht zu zwingen, Waaren wider ihren Wil⸗ 
len zu kaufen.“ (Art. 7. des Handelsvertrags von 
1783.) Nach Inhalt der Beſtimmungen der Art. 30. 
u. 35. des beſagten Vertrags, welcher den ruſſiſchen, 
mit Lebensmitteln und andern Waaren und Erzeug⸗ 
niſſen Rußlands oder anderer dem ottoman. Reiche 
nicht untergebenen Staaten beladenen ruſſ. Kauffahr⸗ 


teiſchiffen die freie Fahrt durch den Kanal von Kon⸗ 


ſtantinopel, wie auch die freie Verfügung über dieſe 
Lebensmittel, Waaten und Erzeugniſſe zuſagt, vers 
ſpricht die hohe Pforte 16. 1c.“ (Att. 7. der Conven⸗ 
tion von Akjerman.) : 
5) Gewaltſame Vertreibung der ruff. Une 
terthanen und Kaufleute aus allen der ottom. 
Herrschaft unterworfenen Gebietstheilen. „Die beiden 


Reiche geſtatten den Kaufleuten, ſich auf ihrem Ge⸗ 


biete ſo lange aufzuhalten, als ihr Intereſſe es erhei⸗ 
ſchen wird. (Art. 11. des Vertrages von Kainardje.) 
„Es fol jedem ruſſiſchen Kaufmann geſtattet ſeyn, in 
den Staaten der Pforte, ſo lange als der Vortheil 
ſeines Handels es verlangen möchte, unter dem Schutze 
feiner Regierung zu reiſen, zu verweilen oder zu vers 
bleiben.“ (Art. 1. des Handels⸗Vertrages von 1783.) 
„Die hohe Pforte verſpricht, die ruſſiſchen Kaufleute, 
Schiffs⸗Patrone und alle ruſſ. Unterthanen überhaupt, 
die durch N beiden Reichen beſtehenden Ver⸗ 
träge ausdruͤcklich ſtipulirten Vortheile, Vorrechte und 
volltommene Handels freiheit genießen zu laſſen.“ (Ar⸗ 
titel 7. der Convention von Akjerman.) Nachdem die 
Pforte alle Privilegien der ruſſ. Unterthanen, des ruſſ. 
Handels und der ruſſ, Flagge vernichtet hatte, vers 
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in Beſchlag 


richtigen; 


unterhalt 


ſprach ſie, den dritten Theil des Preiſes, wozu ſie die 
in 2 genommenen Ladungen ſelbſt abgeſchaͤtzt 
hatte, ſogleich zu bezahlen, und den Reſt ſpaͤter zu be⸗ 
fie veranlaßte aber ſofort eine Umprägung 
ihrer Münzen, und diejenigen, welche hierauf in um⸗ 
lauf geſetzt wurden, waren von einem ſolchen Gehalte, 
daß ihr Werth um 30 pot. geringer war. Nachſt 
dieſen Thatſachen wird das ruf, Cabinet noch einige 
erwähnen, welche auf die letzten Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen Rußland und der Pforte Bezug haben. Im 
Jahre 1821, als die Pforte dem Kaiſer Alexander, 
lorreichen Andenkens, die gewichtigſten Gründe zu Bes 
chwerden gab, als ein Bruch zwiſchen beiden Stans 
ten nahe bevorzuſtehen ſchien, erklärte Perſien der Tuͤr⸗ 
kei den Krieg. Weit entfernt, aus einem Ereigniß, 
welches feinem Intereſſe fo günſtig werden konnte, 
Nutzen zu ziehen, weit entfernt, Perſien zu unterſtuͤtzen 


oder aufzumuntern, gab Rußland zu erkennen, daß es 
nicht nur die Feindſeligkeiten nicht erregt habe, ſon⸗ 


dern daß es deren baldige Beendigung wuͤnſche. Im 
Jahre 1828 ſollten glückliche Unterhandlungen den Hof 
von Teheran mit dem von St. Petersburg verſohnen, 
als die Tuͤrkei Perſien durch Vermittelung des Paſchas 
von Van benachrichtigte, daß der Ausbruch eines Krie⸗ 
ges zwiſchen der Türkei und Rußland bevorſtehe, letz⸗ 
tere Macht aufforderte, einen Vertrag mit uns nicht 
abzuſchließen, und ihr eine Sendung von ottomani⸗ 
ſchen Truppen ankuͤndigte. Zwei andere Paſchas, die 
von Kars und von Alhaltzikh, find, weil fie lange vor 
der Bekanntmachung des Hatti-Sherif mit dem Ober⸗ 
Befehlshaber des ruſſ. Heeres ein gutes Vernehmen 

ten hatten, vor Kurzem abgeſetzt worden. Wir 
bemerken noch, daß, waͤhrend die Pforte Rußland be⸗ 
ſchuldigt, der erklärte Feind des Islams za ſeyn, 
Millionen von Muſelmaͤnnern mitten in den Staaten 
des Kaiſers oͤffentlich und ungeftört ſich zum Glauben 
ihrer Väter bekennen. Kein Hinderniß beſchrankt für 
ſie dieſe Freiheit, keine Anordnung ftört fie in der Aus: 
übung aller ihrer Religionsgebraͤuche. Auch wird es 
nicht unnoͤthig ſeyn, das vom Großweſſir unter dem 
12. Dec. v. J. an den Grafen v. Neſſelrode erlaſſene 
Schreiben, und die, auf Befehl des Kaiſers vom Vice⸗ 
Kanzler hierauf ertheilte Antwort, nachſtehend mitzu⸗ 
theilen. Das erſtere dieſer Dokumente zeigt, wie die 
Pforte uns die Verſicherung ihrer friedfertigen Geſin⸗ 
nungen in demſelben Augenblick ertheilte, wo ſie den 
Hatti-Sherif vom 20. Dec. publicitte;:und das zweite, 
wie Rußland, wiewohl gendthigt, der Pforte den Krieg 
zu erklaren, ihr die Mittel an die Hand giebt, die 
Dauer deſſelben durch eine ſchnelle Wwiederherſtellung 
des Friedens abzukuͤtzen. 

Woͤrtliche Ueberſetzung eines Schreibens 
des Großweſſirs an den Grafen v. Neſſel⸗ 
rode, vom 23. des Mondes Diemaziuleval 
1243 (den 30. November (12. Dec.) 1827. Unſer 


ſehr erhabener und ſehr geneigter Freund! Indem wir 
unſere Wünfche für die Erhaltung Ihrer Geſundheit 
und das Fortbeſtehen Ihrer freundſchaftlichen Geſin⸗ 
nungen zu erkennen geben, bemerken wir, daß in Folge 
der zwiſchen der hohen Pforte und dem ruſſ. Hofe 
gluͤcklich abgeſchloſſenen Convention von Akjerman, wo⸗ 
durch die Verhältniſſe einer gegenfeitigen Freundſchaft 
noch mehr befeſtigt worden find, der ſehr edle Ribeau⸗ 
pierre, welcher in der Eigenſchaft als außerordentlicher 
Geſandter und bevollmaͤchtigter Miniſter des kaiſerl. 
Hofes nach Konſtantinopel gekommen war, Sr. H. 
dem Sultan in einer feierlichen Audienz mit dem ge⸗ 
woͤhnlichen Ceremoniel das Schreiben Sr. Maj. des 
Kaiſers überreicht und dem hohen Weſſir⸗Amte fein 
Beglaubigungs⸗ Schreiben übergeben hat, indem er 
bei dieſer Gelegenheit auf das Wohlwollendſte mit al⸗ 
ler Achtung und allen delle welche die 
gegenſeitig beſtehenden freundſchaftlichen und fried⸗ 
fertigen Geſinnungen erfordern, empfangen ward. 
Gleichzeitig mit der Erfüllung dieſer Formlichkeiten 
befchäftigte man fid) mit der Sorge, alle, auf die 
Verabredungen der geſchloſſenen Vertrage Bezug ha⸗ 
bende laufende Geſchafte auf angemeſſene Welſe zu 
leiten, wie auch verſchiedene andere Gegenftände zu 
ordnen. Waͤhrend deſſen wurden der hohen Pforte 
auf dringende Weiſe gewiſſe ſchaͤdliche und den Vers 
traͤgen fremde Vorſchlaͤge gemacht, in deren Ruͤckſicht 
die ottoman. Pforte ihre auf Wahrheit und Rechtlich⸗ 
keit gegründeten freimüthigen und aufrichtigen Ant⸗ 
worten in wiederholten Mittheilungen und Beſprechun⸗ 
gen bekannt 22 hat. Endlich hat ſie den ge⸗ 
nannten Miniſter zu wiederholten Malen erſucht und 
ufgefordert, dem kaiſerl. Hofe die ſtarken Nothwen⸗ 
digkeits-Gruͤnde und die wahrhaften Entſchuldigungs⸗ 
Urſachen, welche ſie hierunter beſtimmten, zu melden 
und die billigen Antworten, die von dort erfolgen 
wuͤrden, abzuwarten; allein dieſer Miniſter hat, wi⸗ 
der alle Erwartung, ohne Ruͤckſicht auf die Rechte der 
Regierungen und auf die Pflichten eines Repraͤſentan⸗ 
ten, ſich geweigert, den von der hohen Pforte angege- 
benen Gründen billiges Gehör zu leihen, und, indem 
er ſich vorbereitete, Konſtantinopel zu verlaſſen, ohne 
Beweggrund die Erlaubniß hierzu verlangt. Indeß iſt 
es gewiß, daß, da die Ankunft und der Aufenthalt 
der Nepräfentanten der befreundeten Maͤchte nur die 
Auftechthaltung und Vollziehung der beſtehenden Vers 
träge zum Zweck hat, es gegen das Völkerrecht han⸗ 
deln heißt, wenn man dergleichen, den Vertragen 
fremde, Erörterungen beginnend, die Reſidenz — 
will. Nach dieſer Betrachtung iſt endlich dem genann⸗ 
ten Miniſter erklaͤrt worden: daß, im Fall er von 


feinem Hofe authoriſirt waͤte, Konſtantinopel auf dieſe 


Weiſe zu verlaſſen, er der hohen Pforte nur eine, den 
ihm vorgeſchriebenen Beweggrund enthaltende, zum 


Beweisſtück dienende Note zu überreichen habe, damit 


ierdurd) die Foͤrmlichkeit der gegenſeitigen Rechte er⸗ 
üllt wurde; aber er hat auch dieſes verweigert, fo 
daß die Art feines Auftrages nicht von jedem Zweifel 
- frei ſeyn konnte. Indem darauf die hohe Pforte ſich 
gendthigt ſah, einen Mittelweg zwiſchen der Alterna⸗ 
tive der Erlaubniß oder der Verweigerung einzuſchla⸗ 
en, ſo hat auf dieſe Art der genannte Miniſter von 
lost Konſtantinopel verlaſſen und ſich wegbegeben. 
n Folge deſſen iſt das gegenwärtige freundſchaftliche 
Spenden erlaſſen und abgeſchickt worden, um Ihre 
Exc. dieſe Benachrichtigung zu ertheilen. Wenn Sie 
deim Empfange deſſelben erfahren werden, daß die 
bah Pforte zu jeder Zeit keine andere Abſicht und 
ein anderes Verlangen hat, als das gute Vernehmen 
aufrecht zu erhalten, und daß das in Rede ſtehende 
Ereigniß nur durch die Handlungsweiſe des genann⸗ 
ten Miniſters ſtatt gehabt hat; ſo hoffen wir, daß 
Sie ſich bei jeder Gelegenheit bemuͤhen werden, die 
Pflichten der Freundſchaft zu erfüllen. 

Schreiben des Vice-Kanzlers Grafen von 
Neſfelrode an den Großweſſir. Sehr erhabe⸗ 
ner Großweſſir! Ich habe das Schreiben, welches 
J. Erlaucht mir die Ehre erwieſen hat, am 27. Dec. 
1827 an mich zu richten, empfangen und dem Kaiſer 
vorgelegt. Hätte mein erhabener Herr nicht eine Ant⸗ 
wort aufſchieben und der hohen Pforte Zeit laſſen 
wollen, ihre beklagenswerthen Beſchluͤſſe zu ändern, 
fo würde ich Befehl erhalten haben, J. Erlaucht noch 
an demſelben Tage, wo Ihre Zuſchrift an mich ge⸗ 
langt iſt, zu antworten: das ottoman. Miniſterium 
ſey in 2 Irrthum, wenn es glaube, daß das 
Betragen des ruſſ. Geſandten zu Konſtantinopel nicht 
durchaus und vollkommen von Sr. k. Maj. gebilligt 
werde. Es koͤnne der hohen Pforte nicht unbekannt 
ſeyn, daß Hr. v. Ribeaupierre nicht aufgehoͤrt habe, 
in den Angelegenheiten Griechenlands nach den aus⸗ 
druͤcklichen Befehlen ſeines Souverains zu handeln, 
da ſie die Verpflichtungen, welche in dieſer Ruͤckſicht 
alle Beſtimmungen der drei Höfe leiten müßten, vor 
Augen, und der ruſſ. Geſandte offiziell erklaͤrt habe, 
daß er das Organ aller Abſichten und Wünſche des 
Kaiſers ſey. Eben fo wenig könne ſich die hohe Pforte 
über die wahren Beweggründe der ihr für die Pacifi⸗ 
kation Griechenlands gemachten Vorſchlaͤge taͤuſchen, 
da ihr dargethan worden ſey, daß, nach deren Ten⸗ 
denz, der fuͤr die Sicherheit des Handels und die Ruhe 
Europa 's unentbehrliche Friede ſich in dieſen Ländern 
Nauf Grundlagen fejtftellen ‚würde, welche, weit ent⸗ 
fernt, der Integrität des ottoman. Reiches Abbruch zu 
thun, und lediglich die Form feiner Rechte aͤndernd, ihm 
große politiſche Vortheile, Mittel für die innere Wohlfahrt 
und Geldentſchaͤdigungen für die wenig druͤckenden Zu: 
geſtändniſſe, welche fie machen würde, dargeboten hat⸗ 
ten. Nachdem der ruſſ. Geſandte dieſe fo mächtigen 
Betrachtungen in allen ſeinen Beſprechungen mit den 


tuͤrk. Miniſtern und in allen feinen amtlichen und vers 
traulichen Noten bereits entwickelt habe, ſey er nicht 
verpflichtet geweſen, ſie noch in einem neuen Amts⸗ 
ſchreiben, welches man ohne Urſache, ſo wie ohne 
Zweck von ihm verlangt habe, darzuthun. Uebrigens 
waren ihm die Entſchließungen und Geſinnungen Sr. 
k. Maj. bekannt; auch kannte er die ſtets abſchlaͤg⸗ 
lichen Antworten der erhabenen Pforte. Er konnte 
daher nicht darein willigen, für den vorliegenden Fall 
auf Inſtruktionen zu warten, die er als völlig uͤber⸗ 
flͤſſig betrachten mußte. In der Lage, worein die 
erhabene Pforte ihn ſelbſt verſetzt halte, blieb ihm 
nichts weiter übrig, als die Wuͤrde feines Hofes durch 
die Abreiſe von Konſtantinopel zu retten, zugleich aber 
der Regierung Sr. Hoheit einen nuͤtzlichen Wink zu 

eben und ihr, durch die Entfernung verderblicher und 
feidenſchaſtlichet Rathſchlaͤge, Zeit zu laſſen, uͤber die 
ſie umgebenden Gefahren nachzudenken. Der Kaiſer 
hat mit tiefem Schmerz geſehen, daß die hohe Pforte, 
anſtatt eine fo oſſenbar freundſchaftliche Politik gehd⸗ 
rig zu wuͤrdigen, derſelben vielmehr Handlungen ent⸗ 
gegengeſtellt hat, die ihre Verträge mit Rußland null und 
nichtig machen, daß ſie die Hauptbedingungen derſel⸗ 
ben verletzt, den Handel auf dem ſchwarzen Meere 
und die Unterthanen Sr. k. Maj. gleichzeitig ange⸗ 
griffen, und zuletzt allen Muſelmaͤnnern ihren feſten 
Entſchluß verkündigt hat, Gutes durch Boͤſes zu ver⸗ 
gelten, Krieg für Frieden zu bieten und feierliche Ver⸗ 
träge niemals zu erfuͤlen. Ew. Erlaucht wird es, nach 
ſo vielen feindlichen und, ungeachtet der Vorſtellungen 
und der Sorge der mit Rußland befreundeten und 
verbuͤndeten Hofe, fortgeſetzten Maaßregeln nicht wun⸗ 
dern zu vernehmen, daß ich beauftragt bin, auf Ihr 
Schreiben vom 11. Dec. 1827 durch Einreichung der 
beifolgenden Deklaration zu antworten. Dieſer De⸗ 
klaration folgt unmittelbar der Marſch der ruſſiſchen 
Truppen, welche der Kaiſer um feinen rechtmäßigen 
Beſchwerden Abhuͤlfe zu verſchaffen, in die Staaten 
Sr. Hoheit hat einruͤcken laſſen. Je lebhafter und 
aufrichtiger das peinliche Gefühl iſt, das meinem er⸗ 
habenen Souverain die Nothwendigkeit einflößt, zu 
Zwangsmitteln ſeine Zuflucht zu nehmen, um ſo an⸗ 
genehmer wuͤrde es ihm ſeyn, die Dauer derſelben zu 
verfürzen, und wenn ſich Bevollmächtigte Sr. Hoheit 
in dem Hauptquartiere des Ober - Befehlshabers der 
ruſſ. Heere melden, ſo werden ſie die beſte Aufnahme 
finden, inſofern die erhabene Pforte ſie in der auf⸗ 
richtigen Abſicht ſchickt, die zwiſchen deiden Reichen 
beſtandenen Vertraͤge zu erneuern und wieder in Wirk⸗ 
ſamkeit treten zu laſſen, den am 6. Juli 1827 zwiſchen 
Rußland, England und Frankreich ſtipulirten Verab⸗ 
redungen beizutreten, der Wiederkehr ſolcher Handlun⸗ 
gen, die Sr. l. Maj. gerechten Anlaß zum Kriege geben, 
fur immer vorzubeugen, und die, durch die Maaßregeln 
der ottoman. Regierung herbeigefuͤhrten Verluſte, ſo wie 


die Kriegstoſten, die ſich nach Maaßgabe der Verlaͤn⸗ 
erung der Feindſeligkeiten vermehren werden, zu er⸗ 
keen. Der Kaiſer würde zwar die militairiſchen 
Operationen, waͤhrend der, alsdann zu eroͤffnenden 
3 nicht einſtellen koͤnnen; aber er hält 
ſich, bei feinen gemäßigten Abſichten, uͤberzeugt, daß 
ſie bald zur Abſchließung eines dauerhaften Friedens, 
dem Gegenftande feiner heißeſten Wuͤnſche, führen 
wuͤrden. Ich habe die Ehre zu ſeyn. St. Peters⸗ 
burg, den 14. April 1828. 
(gez.) Graf v. Neſſelrode. 

St. Petersburg, den 29. April. Vorgeſtern iſt 
in der Kaſankirche das kaiſerl. Manifeſt, welches die 
Kriegserklaͤrung gegen die Tuͤrkei ausſpricht, vorgeleſen 
worden. Hierauf ward vom Metropolitan Seraphin 
ein Te Deum abgeſungen, um für unſere Waffen 


die Segnungen des Allmächtigen zu erflehen. 


Prinz Eugen von Würtemberg iſt hier eingetroffen. 


Nachſtehendes iſt, wie die Allgem. Preuß. Staats⸗ 
Zeitung meldet, die von dem kaiſerl. ruſſ. Feldmar⸗ 
ſchall Grafen v. Wittgenſtein, beim Einmarſch der k. 
Truppen in die Moldau und Wallachei, zu erlaſſende 
Proklamation: „Bewohner der Moldau und Wallachei! 
Se. Maj. der Kaiſer, mein erhabener Herr, hat mir 
den Befehl ertheilt, euer Gebiet mit der Armee, deren 
Commando er mir anzuvertrauen geruhet hat, zu bes 


ſetzen. Indem die Legionen des Monarchen, der euer 


Geſchick beſchuͤtzt, die Grenzen eurer Heimath uͤber⸗ 
ſchreiten, bringen ſie alle ihre Buͤrgſchaften fuͤr die 


Aufrechthaltung der Ordnung und vollkommenen Sicher⸗ 


heit. Moldauer und Wallachen aller Klaſſen! Em⸗ 
pfangt die Tapferen, eiche ich zu befehligen die Ehre 
habe, als eure Brüder, als eure natürlichen Verthei⸗ 
diger. Beeifert euch in Allem, was man von euch 
verlangen wird, zu den Bewegungen der Heere Sei⸗ 
ner Kaiſerlichen Majeſtät mitzuwirken, und gebt der 
Macht, die fortwährend über eure Gerechtſame ges 
wacht hat, erneuerte Beweiſe eurer alten Ergeben⸗ 
heit. Der Krieg, welchen Rußland ſo eben der 
ottoman. Pforte erflärt hat, iſt nur dahin gerichtet, 
den gerechteſten Beſchwerden abzuhelfen und die feier⸗ 
lichſten Vertraͤge in Ausführung zu bringen. Als 
friedliche und unterwürfige Zuſchauer von Feindſelig⸗ 
keiten, die euch nicht berühren koͤnnen, moͤget ihr euch 
ohne Unruhe mit dem Wohle eures Vaterlandes be⸗ 
fehäftigen und alle eure Pflichten unabweichlich erfüllen. 
Die Geſetze, die Gebräuche eurer Vorfahren, euer Eis 
genthum und die Rechte der heil. Religion, welche uns 
gemeinſam iſt, werden geachtet und beſchuͤtzt werden. 
Um ſchneller zu dieſem Zlele zu gelangen, hat der Kai⸗ 
ſer mich beauftragt, in den Fuͤrſtenthuͤmern eine pro⸗ 
viſoriſche Central-Verwaltung zu errichten, zu deren 
Chef der Geheime Rath Graf Pahlen ernannt worden 
iſt. Im Beſitz des Vertrauens Sr. Majeſtaͤt, wird 


derſelbe fortan unter euch die Verrichtungen und di 
Gewalt eines bevollmaͤchtigten Präſſdenten der Divans 
der Moldau und der Wallachei ausüben. Ich werde 
es mir auf das Eifrigſte angelegen ſeyn laſſen, ihn in 
ſeinen Bemuͤhungen zu unterſtuͤtzen. Strenge Disci⸗ 
plin wird bei allen Armee⸗Corps gehalten und gegen 
die mindeſten Unordnungen raſche Gerechtigkeit gehand⸗ 
habt werden; verlaßt euch darauf! Bewohner der 
Moldau und der Wallachei! Der Krieg, den mein er⸗ 
babener Beherrſcher zu unternehmen gezwungen iſt, 
wird euch — gern giebt er ſich dieſer Hoffnung hin — 
nur vorübergehend die Vortheile des Friedens entzie⸗ 
hen; er verbuͤrgt euch deren baldige Ruͤckkehr und 
wird euch die Wohlfahrt eines geſetzlichen und dauern⸗ 
den Zuſtandes ſichern, gegründet auf Feſtſetzungen, 
welche die Spuren der von euch erlittenen Uebel vol⸗ 
lends verwiſchen und euch die Gewißheit einer gluͤck⸗ 
lichen Zukunft gewähren werden. Gehorſam gegen die 
Behörden, Vergeſſen der durch die Anarchie erzeugten 
Feindſthaften, Aufopferung der Priogt⸗Intereſſen fuͤr 
eine Sache, die ſie alle umfaßt, das ſind die Pflich⸗ 
ten, deren freiwillige und einmüthige Erfüllung ich im 
Namen des Kaiſers euch anempfehle. Richtet euch 
nach den edelmuͤthigen Abſichten, deren Organ zu ſeyn 
ich mir Gluͤck wuͤnſche, und ihr werdet neue Anſpruͤche 
auf das hohe Wohlwollen Sr. Maj. erlangen.“ 


Turkei und Griechenland. 


i renze Die Po 
Konſtantinopel mit Briefen vom 10. und 11 % ur 


Ueber die militairifchen Plaͤne des Grafen Capodi⸗ 
Er ſoll die 


Iſthmus zu Megara und zu Eleuſis zu errichten; die 
Tuͤrken allenthalben auf ihrer Kommunikationslinie zu 
beunruhigen, ohne ſie in offenem Felde anzugreifen, 
und allmählig den Aufſtand im ganzen Kontinental⸗ 
Griechenland neu zu beleben. Zur See ſcheint Capo⸗ 
diſtrias, außer den Blokaden, keine weitere Expedition 
zu beabſichtigen. Auch befindet ſich die griech. Vrarine, 
da die meiſten Fahrzeuge derſelben noch immer Pri⸗ 
vateigenthum find, und auf ihre eigene Fauſt nur raub⸗ 
ten und pluͤnderten, in keinem ſehr erfreulichen Zu⸗ 
ſtande. Die von dem Oberſtlieutenant v. Heideck er⸗ 
bauten Kanonierſchaluppen, die Corvette Hydra und 
die Fregatte Hellas, bilden allein einen Kern, an den 
ſich einige Fahrzenge der drei, Inſeln anſchließen. Kaum 
hatte der Präſident zu Aegina den Fuß an das Land 
Ke als Hydra ſein gewoͤhnliches Spiel verſuchte. 
ine Deputation dieſer Inſel erſchien beim Praͤſiden⸗ 
ten, um ſich mit ihm uͤber den Preis des Schutzes, 
den fie ihm anbot, zu verſtaͤndigen. Graf Capodiſtrias 
erwiederte den Deputitten: „Daß Griechenlands Exi⸗ 
ſtenz nicht von der 0dlloachen Marine abhange; daß 
hingegen Hydras Exiſtenz in feinen Händen liege; daß 
er wohl, wie ein Wundarzt, der ein vom Brande er⸗ 
griffenes Glied vom uͤbrigen Koͤrper abſchneidet, Hydra 
von dem Koͤrper Griechenlands trennen konnte.“ Er 
fügte hinzu: „daß er die Fregatte Hellas eher ber⸗ 
brennen, als ſich ihren Launen Preis geben werde. 
Er verſprach ihnen, Ordnung in die Adminiſtration zu 


bringen, verſicherte, daß er die Mißbräuche, welche 
hindern, daß das Vaterland nicht auf die tarıne 


rechnen kann, ausrotten werde, und ſetzte hinzu, daß ee 
jenes Raubſyſtem, welches Griechenlands Exiſtenz bei⸗ 
nahe aufs Spiel geſetzt haͤtte, nicht länger dulden, 
ſondern mit aller Strenge verfolgen werde. Beim Ab⸗ 
ſchiede bedeutete er den Deputirten: „daß die Ma⸗ 
rine auf gleichen Fuß, wie die Landarmee werde bes 
ſoldet werden, und wohl daran thun werde, ſeine Be⸗ 
fehle zu erwarten.“ Es heißt, der Praͤſident ſey wil⸗ 
lens, den Sitz der Regierung von Aegina nach Na⸗ 
poli di Romania, trotz der Ungeſundheit des dortigen 
Aufenthaltes, zu verlegen. — Der Graf Capodiſtrias 
hat nur zwei Sekretaire nach Griechenland mitgebracht, 
einen gewiſſen Hrn. Betzo aus Toskana, und Hrn. 
Betand, einen Schweizer, beide ſehr junge Leute. Die 
Perſonen, die am meiſten fein Vertrauen zu beſitzen 
deinen, find der Oberſtlieutenant v. Heideck und Spy: 
ridon Trikupi. Maurokordgto ift im Gefolge des Präfle 
denten. ST . N 
Bekanntlich iſt der griechische Patriarch zu Konſtan⸗ 
tinopel gendthigt worden, den Bannflud über feine 
im e, befindlichen Glaubens bruͤder 
zu verhaͤngen, wofern dieſe die ihnen von der Pforte 
neuerdings beer be i nicht annehmen und ſich 
derſelben unterwerfen ſollten. Wie man nun vernimmt, 
ſoll der Praſident der griechiſchen Regierung, um jede 


Wirkung, die jener Akt auf die Volksmaſſe Außern 
koͤnnte, vollends zu entfräften, eine Synodal-Ver⸗ 
ſammlung der hoͤhern griechiſchen Geiſtlichkeit zu Na⸗ 
poli veranlaßt haben. Dieſe Verſammlung, wird hin⸗ 
zugefuͤgt, habe die Rechtmäßigkeit und Statthaftigkeit 
des befragten Aktes in Erwägung gezogen, und hier⸗ 
naͤchſt den feierlichen Synodal⸗Beſchluß gefaßt, daß, 
nach den Canons der orthodoxen Kirche, derſelbe Akt 
als nicht geſchehen zu betrachten, weil ſich der Pa⸗ 
triarch dermalen im Zuſtande der Gefangenſchaft unter 
Ungläubigen befinde, mithin der Bannfluch durch Ges 
walt von ihm erzwungen worden ſey. > 


Neueſte Nachrichten vom türkiſch⸗grie⸗ 
N ich Rriegsſchauplatz. s 
Buchareſt, den 22. April. Man wird es ſich 
nicht erklaͤren koͤnnen, warum der fo lange voraus ver⸗ 
kuͤndigte Einmarſch der ruſſiſchen Armee in die Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmer bisher nicht Hast. fand. Wie man indeſſen 
hoͤrt, handelt es ſich weniger um die Beſetzung der 
Fuͤrſtenthuͤmer, als um. einen Marſch auf Konſtanti⸗ 
nopel. Die Vorbereitungen hiezu erfordern viel Zeit, 
und dieſe ſollen die Verzoͤgerung veranlaſſen. Viel⸗ 
leicht vernimmt man in zwei oder drei Wochen, die 
Ruſſen ſeyen bei Galatz und Ismail uͤber die Donau 
gegangen, und haͤtten zugleich unfern Burgas 10,000 
Mann ausgeſchifft. Wahrſcheinlich wird der Feldzug 
ſchnell beendigt ſeyn, und die ruſſiſche Armee in ihren 
Operationen keine Hinderniſſe, als die Muͤhe, Lebens⸗ 
mittel mit ſich führen zu muͤſſen, erfahren. Die Ver⸗ 
theidigungsmittel der Tuͤrken find gegen die Kräfte der 
Ruſſen außerſt ſchwach. Wir ſtehen am Vorabende 
großer Ereigniſſe. — Der ruſſ. Generalconſul v. Min⸗ 
ciaky hat, aus Beſorgniß vor einem nächtlichen Ueber⸗ 
falle der tuͤrkiſchen Truppen bei Ruſchtſchuk, ſeine Fa⸗ 
milie zur Abreiſe bewogen. Er ſelbſt hat feine Ana 
ſtalten ſo getroffen, daß er in einem ſolchen Fall au⸗ 
genblicklich abreiſen kann. Die Beſorgniſſe aller Art 
mehren ſich ſtuͤndlich. ; 

Trieſt, den 26. April. Nachrichten aus Corfu ſa⸗ 
gen, daß Graf Guilleminot noch daſelbſt ſey, daß 
mehrere zu ſeiner Verfügung geſtellte Kriegsſchiffe ei⸗ 
nen guten Landungsplatz bei Mitiga, Calami gegen⸗ 
über, aufgeſucht hätten, und daß man glaube, die 
franz. Regierung werde 25,000 Mann nach dem Are 
chipel ſchicken. Man glaubte dies auch von der engl. 
Regierung, die Furuͤckfuͤhrung des 7ten Infanterie⸗Re⸗ 

iments von Caxabuſa nach Malta, ſcheint aber damit 
im Widerſpruche zu ſtehen. 

. Scio ift in den letzten Tagen des verfloſſenen Mo⸗ 
nats von den Griechen geräumt worden, ohne daß es 
zu einem Gefechte mit den Tuͤrken gekommen waͤre. 
Fabvier hat ſich mit ‚ungefähr 300 Mann, dem Uleber⸗ 
reſte feines regulairen Corps, nach Syra gefluͤchtet. 


Beilage 


Beilage zu No, 39. des Correſpondenten von und fi n 
Mittwoch, den 14. Mai 1828. nd für Schleſien. 


Neueſte Nachrichten vom tüͤrkiſch⸗grie⸗ 
chiſchen KAriegsſchguplatz. 
Konſtantinopel, den 11. April. Die Pforte 
hält durch die neueſten Erflärungen Rußlands, wo⸗ 
durch, nach ihrer Behauptung, Rußland endlich die 
Maske abgeworfen habe, und feine Pläne auf Ver⸗ 
groͤßerungen und Entſchaͤdigungen offen an den. Tag 
gelegt haben ſoll, ihren Hattiſcherif vom 20. Dechr. 
fur hinlaͤnglich gerechtfertigt. Man erzählt, der Reis⸗ 
Effendi habe dieſer Tage zu einem fränk. Conſul ge⸗ 
ſagt: „Jetzt iſt Rußlands Politik enthält: ſtatt Eines 
Krieges verkuͤndet es zwei, den einen fuͤr ſich, den 
andern fuͤr die Paciſikation Griechenlands. So hat 
es kommen muͤſſen, um den europaͤiſchen Kabinetten 
die Augen zu oͤffnen.“ N 
Der ehemal. preuß. Geſandte bei der Pforte, Ba⸗ 
ron v. Miltitz, hat ein preuß. Schiff gemiethet, und wird 
mit dem erſten guͤnſtigen Winde nach Livorno ſegeln. 
Man erzählt hier, auf eine Vorſtellung der fraͤn⸗ 
kiſchen Agenten, den Hattiſcherif vom 20. Dechr. in 
einem minder gehaͤſſigen Sinne gegen Rußland zu ers 
laͤutern, habe der Reis-Effendi mit feſtem Tone ges 
antwortet: die Sprache, welche darin herrſche, ſey 
die der Wahrheit, und die Pforte wuͤrde es unter 
ihrer Wuͤrde halten, ſich anders zu benehmen. An 
eine Sinnesaͤnderung des Divans denken daher hier 
nur Wenige; es heißt ſogar, nach dem Bairamsfeſte 
ſolle ein foͤrmliches Manifeſt gegen Rußland erſcheinen. 


Nach Eingang der neueſten Berichte aus Odeſſa iſt hier 


ein Embargo auf alle Schiffe gelegt worden. — Der 
Sultan, welcher in feinen Entſchluͤſſen nie gewankt 
hat, und ſich ſeit dem Ausbruche der Revolution ſtets 
gleich blieb, ſieht alles mit ſtoiſchem Gleichmuthe kom⸗ 
men; allein anders ſind die Großen des Reichs ge⸗ 
ſtimmt, welche freilich die Pläne des ruſſ. Hofes für 
nicht fo gefährlich als der Sultan halten mögen, Un⸗ 
terdeß hatten, durch die wachſende Gefahr beunruhigt, 
und da die Ruſſen den Krieg durch Feindſeligkeiten 
ruſſ. Schiffe gegen tuͤrkiſche an den Kuͤſten des ſchwar⸗ 
zen Meeres, ſo zu ſagen, ſchon angefangen haben 
ſollen, alle hier anweſende Paſchas dem Sultan eine 
Vorſtellung gemacht, um ihn zu vermoͤgen, den Krieg 
auf alle Art zu vermeiden. Der Sultan und ſeine 
Umgebungen aber bereiten ſich zum Kampfe, und wollen 
nichts weiter hören. — Man hat ſeit einigen Tagen 
Nachricht, daß ruf. Offiziere im Meerbuſen von Si⸗ 
zeboli (Siſopolis) militairiſche Recognoscirungen mach⸗ 
ten, und dort die Kuͤſten genau unterſuchten. Seik⸗ 
dem iſt der Glaube allgemein, daß die Ruſſen dor: 
landen, und ſomit gleich in der Nahe der Hauptſtadt 
erſcheinen wollten. Sizeboli waͤre als Anhaltspunkt 


ſehr geeignet, um im Ruͤ FRE 

Ane 5 Ruͤcken der tuͤrkiſchen Donau⸗ 
Seit den letzten 14 Ta > 

a : gen hat ſich nichts von Bez 

deutung bier zugetragen, und man scheint trotz 155 


ng des Staats, 


may 


pen auf europäiſche Art ausgebildet find, die Teups 
feſt in dem Wahne, daß ſie dadurch, über jen, ſteht 


tigkeit, in den entfernten Quartieren aber eine Schlaff- 
heit und Unthatigkeit, die beinahe Verachtung der von 
der Regierung angeordneten Maaßregeln ausdruͤckt. 
Unter dieſen Beziehungen iſt die Hauptſtadt ruhig; al⸗ 
lein nur zu ſehr iſt zu fuͤrchten, daß ſie aus dieſem 


Zuſtande mit Schrecken erwachen, und der feſte Wille 


des Großherrn, lieber unterzugehen, als nur einen Au- 
genblick der ruſſiſchen Kriegsmacht zu weichen, erfullt 
werden moͤchte. Es ſcheint, daß die Ruſſen ſich bei 
dem bevorſtehenden Feldzuge nicht auf, Beſetzung der 
Fuͤrſtenthuͤmer beſchräͤnken, ſondern mit allem Nach⸗ 
druck gegen die Hauptſtadt durch Bulgarien vorruͤk⸗ 
ken, und ihre Landoperationen von der Seeſeite unter⸗ 


{ Man ſpricht hier allgemein von einer 
ee ein ruf. Cars auifgen Varna und der 
Ausmuͤndung des ſchwarzen Meeres in den Bospho⸗ 
tus vorzunehmen beauftragt ſey; Briefe aus Odeſſa 
laſſen daruͤber kaum einen Sweifel übrig. Auch die 
tuͤrkiſche Regierung iſt davon unterrichtet, und doch ge⸗ 
ſchieht von ihrer Seite nichts, oder doch fo Wach 
daß man glauben muß, ſie kenne die Gefahr, welche 
der Hauptſtadt daraus erwachſen kann, eben ſo we⸗ 
nig, als die Vortheile, welche der Feind durch die um⸗ 
gehung des balkaniſchen Gebirges fuͤr feine Oferalio⸗ 
nen gewinnen würde. Odeſſa ſind viele 8 
portſchiffe zur e von Truppen und ebd: 

itteln gemiethet; auch t 
Kriegsschiff, um die Transporte zu begleiten, oder uch 
wohl gegen“ Konſtantinoge ſelbſt feindlich zu agen. 
In den Buchten ven Hügas und Nasa, den einzgen, 
wo große Fa e Ankergrund finden und eine Lan⸗ 


* 
dung beigebracht, auch Kanonierſchaluppen hin beor⸗ 
rt worden; hierauf duͤrfte ſich aber die Vertheidigung 
der Kuͤſten des ſchwarzen Meeres beſchraͤnken; ein be⸗ 
wegliches Corps, das nach Umſtaͤnden auf dem ange⸗ 
griffenen Punkte verwendet werden koͤnnte, fehlt gaͤnz⸗ 
lich. Die uͤbrigen Ruͤſtungen entſprechen auch nicht 
dem ſchwierigen Augenblick; nur die Donau- Heſtun⸗ 
gen ſind in ziemlich gutem Vertheidigungsſtande. Zu 


Daud Paſcha wird der Seraskier Huſſein Paſcha ein 


Lager beziehen; er geht in einigen Tagen dahin ab. 
Haſſan Paſcha, der früher die Hauptſtadt verließ, iſt 
mit ſeinem Corps nach Daud Paſcha aufgebrochen, 
und wird unter Huſſein Paſcha das Commando fuͤh— 
ten. — Aus Morea und dem Archipel weiß man nichts, 
als daß Graf Capodiſtrias ſich mit Organiſirung der 
riechiſchen Regierung, Marine und Landarmee be⸗ 
chaͤftigt, und daß Ibrahim Paſcha noch immer in Mo⸗ 
rea verweilt, da ſein Vater ſeine Truppen nicht ohne 
Zuſtimmung der Pforte zuruͤckrufen will, welche aber 
in dieſem Augenblick nur mit groͤßtem Mißvergnuͤgen 


Miorea aufgegeben ſehen würde, — Aus Alexandrien 


hat man Briefe bis zum 7. Maͤrz. Um jene Zeit 
herrſchte in Aegypten voͤllige Ruhe, und der Handel 
gewann allmaͤhlig wieder an Lebhaftigkeit. Der Pa⸗ 
ſcha war nach Calro gereiſet; er wollte mehrere Staͤdte 
beſuchen, und zugleich eine Aushebung von 20,000 


Mann anordnen“ Alles, "was über die Abſicht des 


Paſchas, ſich unabhängig zu erklaren, verlautete, ver⸗ 
dient, nach den letzten Nachrichten aus Alexandrien, 
keinen Glauben. Mehemet-Ali iſt der Pforte ergeben. 

Wermiſchte Nachrichten. 

Es hieß zu Warſchau, daß Se. Maj. der Kaiſer 
von Rußland nicht, wie man früher beſtimmt glaubte, 
nach Warſchau kommen, ſondern ſich direkt zur Ars 
mee begeben werde. Der Großfuͤrſt Conſtantin befand 
ſich noch zu Warſchau. r d 


liegen daſelbſt zwoͤlf goße 
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Solist werden kann, find zwar Landdat⸗ 


Aran in militatriſcher Hinſicht gewaͤhren, 


Se. Maj. der Koͤnig von Sachſen hat den neuge⸗ 


bornen Prinzen nach der Taufe ſelbſt in das Zimmer 
der hohen Woͤchnerin zuruͤckgebracht und derſelben da- 


ſchmuck zum Geſchenk gemacht. 

Der Geheime Legationsrath und Ober⸗Bibliothekar 
v. Mathiſſon zu Stuttgart hat bei Sr. Maj. dem 
Koͤnige von Wuͤrtemberg um Dienſtentlaſſung nach⸗ 
geſucht, in der Abſicht, ſeine noch uͤbrigen Tage in 
Woͤrlitz zu verleben. 


Lord Cochrane iſt am 27. April in London angekommen. 


Die Einſchiffung der in Toulon verſammelten Trup⸗ 
pen wird zum 15. Mai erwartet. 


Das Gebiet und die Einwohnerzahl, welche durch 
den, zwiſchen Rußland und Perſien am 22. Febr. d. J. 
zu Sourfmantchai abgeſchloſſenen Frieden an Erſteres 
gelangen, erſcheinen an und fuͤr ſich von keiner erheb⸗ 
lichen Bedeutung. Die beiden Chanate von Eriwan 
und Natſchiwan, welche fruͤher unter der Benennung 
der Provinz Aran den aͤußerſten nordweſtlichen Winkel 
des perſiſchen Reichs ausmachten, nehmen wohl kaum 
einen Flaͤchenraum von 400 geogr. Quadratmeilen 
ein, und gleichen daher in der Größe dem Königreich 
Wuͤrtemberg. Ihre Einwohnerzahl ſoll nicht viel über 
150,000 Menſchen betragen; es naͤhert ſich ſonach 
dieſe neue ruſſiſche Provinz dem Großherzogthum Wei⸗ 
mar. Auf einer Quadratmeile wuͤrden daher vierhun⸗ 
dert Menſchen leben. — Bieten nun gleich dieſe nume⸗ 
riſchen Angaben keinen Stoff zu befonderen Betrach⸗ 
tungen dar, fo laßt ſich ſolches doch nicht von allen 
andern Verhaͤltniſſen behaupten. Als das Wichtigſte 
derſelben dürfte das Religioſe zu betrachten ſeyn. Mit 


dem Chanat von Eriwan hat nämlich Rußland den 


Beſitz des Kloſters Eſchmiaſin, d. i. Herabſteigung 
des Eingebornen, den Sitz des erſten Patriarchen der 
armeniſchen Ehriſtenheit, welche im Orient eine ſehr 
große Achtung genießt, erhalten. Auch ſteht dieſes 


Kloſter als Wallfahrtsort in bedeutendem Anſehen und 
genießt gleiche Heiligkeit mit Jeruſalem. Im tuͤrkiſchen 


Aſien wohnen von jenen Glauhensgenoſſen allein an⸗ 


derthalb Millionen Menſchen, und man hat luͤrzlich 
geſehen, welche Aufmerkſamkeit die Abtretung von 
Eſchmiaſin an Rußland in Konſtantinopel erregt hat, 
und zu welchen ſttengen Maaßregeln in Beziehung auf 
die Armenier ſeiſer Hauptſtadt, Mahmud IL, in Vers 
bindung mit dem armeniſchen Patriarchen der Gegen⸗ 

efte, ſich bewogen fand, — Nicht mindere Wichtig⸗ 
eit wie in religloͤſer, durfte die Abtretung der Provinz 
Dadurch, 
daß Rußland in den Beſitz von beiden Ufern des 
mittlern Aras (Araxes der Alten) gelangt iſt und das 


15,000 Fuß hohe Ararat⸗ (Arghidagh⸗) Gebirge auf 


drei Seiten umfaßt, kann eine ruſſiſche Armee, wenn 
die Umſtande es erfordern, ohne das perſiſche Gebiet 


bei, dem Vernehmen nach, einen koſtbaren Diamant⸗ 


zu berühren, in drei Kolonnen auf Erze-Roum mars 
ſchiren; die rechte geht von Tiflis über Kars, die 
mittelſte im Thale des Aras uͤber Kagzewan oder 
Kaghizmann, die dritte über Bajazid, Kara⸗Kiliſſiah 
und Tobrao⸗Kaleh durch aͤußerſt fruchtbare Gegenden. 
Von Erze⸗Noum führt die gtoße nördliche anatoliſche 
Straße über Tokal, Amaſia, Boli und Is⸗Nikmid 
Nikomedia) nach Skutari. Durch Tavernier, Tourne⸗ 
755 Otter, und durch die neueren Reiſenden Morier, 


Gardanne, Jaubert und Macdonald Kinner, iſt dieſer 


Karavanen-Weg ziemlich genau bekannt. Daß eine 
Armee auf derſelben ohne beſondere Schwierigkeiten 
marſchiren kann, ſcheint gewiß. Dle Straße geht 
uͤberdem nur 12 bis 20 preußiſche Meilen von der 


Kuͤſte des ſchwarzen Meeres entfernt, und im Beſitz 


von den Häfen Trebiſond (Trapezunt), Platano, Si⸗ 
nope, Amafero' u. ſ. w. ſcheint es keinen großen 
Schwierigkeiten zu unterliegen, von dieſen Punkten aus, 
ein auf jener Straße marſchirendes Heer mit dem viel⸗ 
leicht fehlenden Mundvorrath, ſo wie mit Kriegsbe⸗ 
duͤrfniſſen aller Art zu verſehen. Wirklich zog ja ſchon 
der griechiſche Kaiſer Heraklius im Anfange des ſieben⸗ 
ten Jahrhunderts mit ſeinem Heere zum Theil auf 
der genannten Straße gegen die Perſer. Kenophon 
betrat dieſelbe nur, um ſie mit ſeinem kleinen Corps 
zu uͤberſchreiten. 


zn der ruͤhmlichen Abſicht, die bildenden Kuͤnſte 
in Schleſien zu foͤrdern, und uͤberhaupt auch den 
Kunſtſinn ſeiner Bewohner mehr anzuregen, hat ſich 
ſeit dem 1. 1828 eine Geſellſchaft von Kuͤnſtlern 


an Kunſtverein A Schleſten zu bilden, 


den Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt zu genehmigen und beſtati⸗ 
gen geruhet haben. Hierbei iſt der beabſichtigte An⸗ 
kauf von vaterlandiſchen Kunſtgegenſtaͤnden eine Haupt⸗ 
ſache, und es ſoll dadurch allmaͤhlig eine vaterlaͤndiſche 
Gallerie gebildet werden, in welcher Stand und Gang 
der Kunſt aller folgenden Seit uͤberſchaut werden kann, 
und deren, Aufftellung in Breslau geſchehen ſoll. Um 
nun dieſen Zweck kräftiger verfolgen zu konnen, hat 
der Kuͤnſtler⸗Verein nicht nur das Einkommen der von 
ihm zu veranftgltenden jährlichen Kunſt-Ausſtellungen 
zu Einkäufen beſtimmt, fondern ladet auch Kunſtfreunde 
durch Unterzeichnung irgend einer kleinen Summe auf 
2 nacheinander folgende Jahre zum Beitritt ein. Wer 
daher wenigſtens jährlich 4 Rthlr., entweder zur Hälfte 
im Juni und Januar, oder auf einmal, der Geſell⸗ 


ſchaft beiträgt, wird als Mitglied angeſehen und er⸗ 


hält das Diplom, hat das Recht jederzeit die erkauf⸗ 
ten Kunſtſachen zu ſehen und zu benutzen, und erhält 
die in Kupfer oder Steindruck forgfältig bearbeiteten 
Blätter von denjenigen Öemälden unentgeltlich, welche 
von der Geſellſchaft angekauft worden find. In dies 
ſem Jahre find Königs Amor, Trolls grüner Hirt 
und Hoͤckers Exner angekauft worden. Unter den bereits 
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unterzeichneten Mitgliedern find einige mit 50 Rthkrn. 
und 36 Rthlrn. jahrlich. Obſchon der Unterzeichnete 
eben noch keinen großen Kunſtſinn in unſerer guten 
Stadt zu beobachten Gelegenheit gehabt hat, ſo wuͤnſcht 
er doch der Aufforderung des Vereins zur Theilnahme 
an der Anſtalt zu entſprechen, und ladet hiermit dieje⸗ 
nigen, welche dafuͤr geneigt ſind, ein, muͤndlich oder 
ſchriftlich ihren Beitritt kund zu thun, und den halb⸗ 
jährigen Betrag ihrer Unterzeichnung für den Juni bei⸗ 
zufügen, Einige feiner Freunde find dem Vereine be⸗ 
reits beigetreten. Die gedruckte Ankuͤndigung des Un⸗ 
ternehmens, welche des Mehreren darüber, beſagt, kann 
bei Unterzeichnetem eingeſehen werden. 
Liegnitz, den 10. Mai 1828. Prof. Moſch. 

ie} kn et ee nal 

Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 
Den Intereſſenten der Schleſiſchen Pri⸗ 
bvat⸗Land⸗Feuer⸗ Societät“ machen wir hiermit 
bekannt: daß der vom 1. November 1827 bis letzten 
April d. J. zu entrichtende Beitrag von 100 Rihlr. 
der Aſſekurations⸗-Summe 5 
Neun Silbergroſchen Sechs Pfenninge 
Courant betraͤgt, und bringen zugleich die puͤnktliche 
Einzahlung der diesfälligen Beiträge in Erinnerung. 
Breslau, am 1. Mai 1828. 
Schleſiſche General: Landfchafts = Direktion. 
Bekanntmachung. 
Bel der Liegnitz ⸗-Wohlauſchen Fuͤrſtenthums⸗ 
Landſchaft i 
1) wird der diesjaͤhrige Johannis- Fuͤrſten⸗ 
thums⸗Tag am 14. Juni d. J. eröffnet, der 
Depoſital⸗Tag abgehalten werden; 
2) find zu der Einzahlung der Pfandbriefs, Zin⸗ 
fen fuͤr Johann 1828 der 21. und 23. Junt, 
3) zu deren Auszahlung der 24., 25., 26. 27,5 
28., 30. Juni und 1. und 2. Juli, Vormit⸗ 
tags von 8 Uhr bis Nachmittags 2 Uhr, 
4) iſt der Zte Juli d. J. Mittags 12 Uhr zum 
Kaſſen-Abſchluß beſtimmt. f 
Gedruckte Bogen zur Anfertigung der, be 
Vorzeigung von mehr als zwei Pfandbriefen 
zur Zinſen⸗Erhebung erforderlichen, Verzeichniſſe 
über dieſelben, nebſt diesfaͤlliger Anweiſung, 
werden vom 1. Juni d. J. ab, in der hieſigen 
Landſchafts-Regiſtratur unentgeldlich 
verabreicht werden. 1 f 
Liegnitz, den 9. Mai 1828. 
Liegnitz⸗Wohlauſche Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft. 
N C. v. Tſchammer. 


3 


Unbeſtellbar zurädgefommene Briefe. 
Lange in Breslau. Pen 
Stud. Kohlmann in Berlin, mit 3 Rthlr. Kaff. Anw. 
Liegnitz, den 12. Mai 1828. 
Königl. Preuß. Poſtamt. 


Koͤnigl. Schleſiſche Stamm ⸗Schaͤferey. 

Auf den Grund hoher Minifterial- Verfügungen, fin⸗ 
det ein Verkauf zu entäußernder Widder in dieſem 
Jahre aus freier Hand, ſowohl hieſelbſt, als auch, zur 
mehreren Bequemlichkeit des Publikums, in Breslau 
zur Wollmarkts⸗Zeit, ſtatt. 

Die Thiere koͤnnen ih hier, und vom 1. Juni an 
auch zu Breslau im Gaſthofe zum Roͤmiſchen Kaiſer, nahe 
dem Ohlauer Thore, in der Wolle beſehen werden; ſie 
ſind durch Nummern bezeichnet, und die fixirten Preiſe 
in den Hoͤrnern eingebrannt. Probekarten, und Liſten 
uͤber Qualifikation jedes Thieres, koͤnnen vor und 
nach der Beſichtigung eingeſehen werden; auch liegen 
erſtere von jetzt an zu Breslau im Gaſthofe zum Rau⸗ 
tenkranz (Ohlauer Straße) zur Anſicht bereit. 

Panten, den 7. Mai 1828. Thaer. 


Kretſcham-Verkauf. Wegen Altersſchwaͤche 
des Beſitzers iſt ein Erb-Kretſcham, 1 Meile von Bres⸗ 
lau, an 4 Haupt = und Nebenſtraßen belegen, mit 75 
Scheffeln Ausſaat, und den Gerechtigkeiten des Schlach⸗ 
tens, Backens und Branntweinbrennens ꝛc., zu ver⸗ 
kaufen. | 
weiſet die Expedition dieſer Zeitung nach. 

Liegnitz, den 9. Mai 1828. 

Garten⸗Verkauf. Unterzeichneter wuͤnſcht Ver⸗ 
aͤnderungshalber feinen, neben des Coffetier Herrn 
Geißler sub Nro, 159 b. belegenen Garten, worin 
ein maſſives Sommerhaus, 7 gut und vollſtaͤndig an⸗ 
gelegte Spargelbeete und Weinanlagen befindlich, und 
welcher die ſchoͤnſte Lage und Ausſicht hat, aus freier 
Hand bald zu verkaufen. Das Naͤhere iſt beim Eigene 
thuͤmer ſelbſt, oder bei Hrn. Geißler zu erfahren. 
Liegnitz, am 14. Mai 1828. Happrich. 

Das eee „Vertilgungs⸗ 

ittel, 
wodurch dieſelben ſammt ihrer Brut für immer ausge⸗ 
rottet werden, iſt nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung die Fla⸗ 
ſche à 74 Sgr. in der Niederlage des Hrn. Waldow 
in Liegnitz zu haben. 

Berlin im April 1828, A. F. Engel. 
Militair⸗ Lack von ausgezeichneter Güte, 
ſchwarzes Taſchen-Wachs, achtes Glaͤtzer Polir⸗Wachs, 
Blauſtein, Wiener an kalk, Steinmarks, ſchwarz Ele 
fenbein, ord. Schellack und Spiritus vini empfiehlt 

1 Waldow. 

Anzeige. Achte grüne und ſchwarze ruſſiſche 
Seife erhielt in Commiſſion und verkauft ſolche in 
kleinen Toͤnnchen als auch einzeln Waldow. 


Ausführliche Beſchreibung dieſer Beſitzung, 


Aufforderung. Da ich noch in dieſem Monat 
dem hieſigen Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gerichte Rech⸗ 
nung über die Verlaſſenſchafts-Maſſe meines verſter⸗ 
benen Schwagers, des Handſchuhmacher-Meiſters 


Reisner, legen muß: ſo werden die Schuldner die— 


fer Maſſe hierdurch aufgefordert, die in Händen ba⸗ 
benden Rechnungen binnen Kurzem au mich zu berich- 
tigen, und es mir nicht zuzurechnen, wenn ich im 
Nichtzahlungsfalle genoͤthigt bin, ihre Namen als Reſt 
aufzufuͤhren. Liegnitz, den 5. Mai 1828. 
Kuhl mey. 

Muſikaliſcher Unterricht. Da unterzeichneter 
auch durch muſikaliſchen Unterricht auf dem Fortepiano 
nuͤtzlich zu wirken wuͤnſcht, fo bittet derſelbe ergebenſt: 
daß diejenigen, welche ihm ihr Vertrauen ſchenken 
wollen, ſolches Petersgaſſe No. 573. ſobald als moͤg⸗ 
lich gefälligft anzeigen, damit er vor oder bald nach 
den Pfingſt⸗Ferien die Stunden nach den Wuͤnſchen 
der Theilnehmer ordnen kann. 

Liegnitz, den 9. Mai 1828. 

Blaſius, Organiſt bei der L. Fr. Kirche. 

Anzeige. Das erſte Garten-Konzert wird Don⸗ 
nerſtag den 15. d. M., wenn die Witterung guͤnſtig 
iſt, ſtatt finden. 

Liegnitz, den 13. Mai 1828. Sellensky. 

Reiſegelegenheit. 
eine bequeme Reiſegelegenheit nach Berlin. 

Liepert, am großen Ringe No. 453. 

Zu vermiethen. In dem Hauſe Nr. 221. auf 
dem Kohlenmarkte iſt eine Wohnung vorn heraus mit 
Meubles zu vermiethen und bald zu beziehen. 

Liegnitz, den 12. Mai 1828. 


Zu vermiethen und fogleich oder auf Je⸗ 


hanni zu beziehen iſt auf der Goldberger Straße 
Nro. 52., in der obern Etage, die Vorderſtube nebſt 
Alkove für einen einzelnen Heren, mit und ohne 
Meubles. Liegnitz, den 13. Mai 1828. 
— . :? — 


MT — — — 
Geld-Cours von Breslau. 

vom 10. Mai 1828. Pr, Courant, 
\ Briefe ‚Geld 
Stück Holl. Rand. Ducaten — 974 
dito J Kaiserl. dito — 96 
100 Rt. Friedrichsd’or . . . 133 — 
dito Poln. Courant 938 
dito Banco: Obligations | wu 98 
dite Staats- Schuld- Scheine 884 — 
dito Wiener 5 pr. Ci. Obligations] 98 — 
150 Fl. dito Einlösungs-Scheine| 413 — 
Pfandbriefe v. 1000 Rtir. | 45 — 

dito v. 500 Rl. | + | — 

Posener Pfandbrieſe 963 4 — 

Disconto l Hun e | zur | 5 


Den 27. d. d. Mts. gehet 


